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Neuer Geländegewinit tnUngiarn 
Gescheiterte Sowjetangrifie bei Schwarzwasser, Ratibor, Kfistrin imd Frankhni a. O, 

Eigene und feindliche Umgruppierungen am Rhein zwischen Emmerich und Bonn 
FührerhaupiQuartier, 12. März 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
qibt bekdnnc: 

Zwischen Drau und Plattensee schei­
terten zahlreiche Versuche des Feindes, 
nit starken Kräften unsere vorverlegten 
Sfellunqen einzudrücken. Beiderseits des 
Sarviz-Kana's drangen unsere Anqriffs-
c^uppen gegen verstärkten eowjetischen 
Widerstand weiter vor und überwanden 
e nen zäh verteidigten schwierigen Ge-
'.andeabschniti. In dem erbitterten Ab­
wehrkampf gegen die seit Wochen im 
howakiechen Erzgebirge mit vielfach 
überlegenen Kräften angreifenden Bol-
(chewisten gingen einzeine Höhen um 
AHsohl verloren. 

Anhaltend starke Angriff« feindlicher 
Schützen- und Panzerverbände «cheiter-
ten beiderseits Schwarzwasser und nörd­
lich Ratibor an der hartnäckigen Abwehr 
und den entschlossenen Gegenstößen 
anderer Divsionen. Die im Nordteil vo-n 
StTiegau eingeschlossene bolschewisti-
(.fhe Kräftegruppe wurde trotz zähe» Ge-
Qpnwehr weiter zusammengedrängt, meh-
'pre Entlastungsangriffe von Nordosten 
verlustreich zerschlagen. 

Die Besatzung der Festung Breslau 
hslt ihre Stellungen in verbissenem Häu-
go'kampf gegen die besonders im Süd-
teil der Stadt seit Wochen erfolglos an-
s*'lnnenden Sowjets. In der Zeit vom 10. 
bis 28. Februar wurden in diesen Kämp­
fen 41 feindliche Panzer, 239 Geschütze 
i'Tid Panzerab-wehrkanonen vernichtet. 
Der Gegner hatte außerdem hohe blu-
1 ae Verluste, darunter etwa 6700 Tote, 
/wischen Frankfurt a O. und Küstrin 
7Pr6rhlugen unsere Truppen die auch 
o'»«{ern an zahlreichen Stellen mit star­
ker Fliegerunterstützung fortgesetzten 
Angriffe der Bolschewisten. 

Im Kampf um den Brückenkopf Stettin 
hielten unsere Verbände dem Ansturm 
von drei Sowjetarmeen auch gestern 
stand, führten mit gepanzerten Gruppen 
wuchtige Gegenangriffe und echnesen 
hierbei 28 Panzer ab. An der Ostseekü­
ste hat sich eine starke deutsche Kräf­
tegruppe gegen hartnäckigen Widerstand 
der Bolschewisten in den Brückenkopf 
Dievenow zurückgekämpft. Vor Kolberq 
brachen wiederum zahlreiche Angriffe 
des Feindes blutig zusamn^en. 

Die' schwere Abwehrschlacht in West­
preußen um die Zugänge zur Danziqer 
Bucht dauert unter verstärktem aowieti-
schen Kr&fteeinsatz an Im Raum von 
Neustadt verhinderten unaere Truppen 
den Durchbnich starker Panzerkräfte 
des Gegners auf GoteoiSiafen. In der Li­
nie Zuckau—Direchau—Tigenhof wurden 
die Durchbruchsangriffe der Bolschewi­
sten zum Stehen gebracht und 63 feind­
liche Panzer vernichtet. Seestreitkräfte 
und Marineflak griffen mit nachhaltiger 
Wirkung in die schweren Kämpfe an der 
pommerschen und westpreußischen Kü­
ste ein und vernichteten im Kampfraum 
von Danzig elf sowjetische Panzer. Vor 
der Südfront unserer Stellungen in Ost­
preußen lebte die feindliche Aufklärunge­
tätigkeit auf. 

Der Großkampf in Kurland geht im 
Raum südöstlich Frauenburg in unver­
minderter Härte weiter, erringe Ein­
brüche kosteten die Sowjets hohe Aue­
fälle an Menschen und Material, u. a. 
wurden 31 Panzer abgeschossen. 

Jagd- und Schlachtflieger brachten 
gestern an der Ostfront 65 sow|etische 
Flugzeuge zum Absturz. 

Am Rhein ist die Lage zwischen Em­
merich. und Bonn durch beiderseitige 

Umgruppierung gekennzeichnet. Feind­
liche Bewegimgen und Bereitstellungen 
wurden durch zusammen^faßtes Artil­
leriefeuer bekämpft D^ich Remagen 
halten wechselvoile Kämpfe an, ohn» 
daß es dem Gegnei trotz Zuführung 
neuer Kräfte gelang, seinen schmalen 
Brückenkopf wesentlich ' zu erweitem. 
Im Gebi«t von Koblenz, aus der Voreifel 
und öetlich der Kyll dauert der Druck 
der Amerikaner in Richtung auf die Mo­
sel an. In kraftvollem Gegenstoß wur­
den mehrere Ortachaf'cn^, nordwestlich 
Bernkastel wieder zurüclcerobiert, eine 
kleine Kampfgruppe einet Volksgrena­
dierdivision, von ihrem Divisionskom-

Die froninake Siad  ̂ im Osien 
Von unserem Sonderberichterstatter Dr. R. Michaelis 

vermefden, aber nirgends ist es zu einer 
Panik gekommen. Die Menschen wurden, 
soweit Züge vorhanden waren, mit der 
Bahn herausgeschafft — es mußten aber 
auch Fußtrecks zusammengestellt wer­
den. Doch nicht genug damit: jetzt galt 
es auch gleichzeitig, die Stadt abwehr­
bereit zu machen. 

Görlitz, 12. März 
Wenn man nicht nachts aus der Ferne 

die Flammen brennender Dorier sähe 
und das Dröhnen der Kanonen hörte, 
wenn nicht am Tage sowjetische Flug­
zeuge über die Stadt iunwegrasten, 
könnte man meinen, die Front sei tern 
Das Leben geht fast wie im Frieden wei­
ter. Die Menschen sind beschditigt, d;« 
Männer tragen die Uniform des Volks-
sturmes; auch die Frauen haben eine 
neue Kieiderordnung eintreten lassen, 
sie haben zumeist die Skihosen angezo­
gen und derbe Stiefel dazu. Diese Män­
ner und Frauen, die noch in der Stadt 
weilen — es ist nur ein Bruchteil dci 
Gesamtbevölkerung, die zum größten 

m<md.ur ^«önllch vorVärt»5eri«en. "H' «chtzeUig aus dem frontnahen Ge-
warf östUch Triei-Torübergehend einge­
brochenen Gegner zurück' und machte 
zahlreiche Gefangene lin Unterels"ß 
scheiterten feindliche Anfklärungsvor-
ctöSe. 

Aus Kroatien wird andauernd« lebhafte 

biet zuiückgetührt wurde — hdben alle 
i kriegswichtige Aufgaben zu erfüllen. 

Deshalb sind sie in der Stadt geblieben, 
jeder aul seinem Posten, sie erfüllen 

1 ihre Pflicht wie der Soldat an der Front 
j und sind sich dessen bewußt, daß sie 

alien Schwierigkeiten zum Trotz bis zur 
Kamoftätigkeit im Großränm von Sara- j letzten Stunde an ihrem Platz zu stehen 

; haben. 
1 Dds Schicksal dieser Stadt und ihrer 

Menscheu liegt in den Händen von drei 
Männeiü, deren ganzes Denken und Tun 

5 nur der Sorge um aie Bevölkerung und 
um das Weitergehen der Arbeit gilt. Da 
ist zunächst dei Kreisleiter Dr. Malitz, 
ein alter Kämpier der Bewegung, der 
schon seit 1941 diesen Posten innehat. 
Da ist weiter der Bürgermeister der 
Stadt Dr. Meinshausen, ein nacional-
sozialistischer Aktivist, und da steht als 
dritter im Bunde beiden zur Seie dei 

, Kampfkommandant Oberst und RiLter-
! kreuzträger Neise Aüe drei bilden, wie 

der Kreisleiter es in einem Gespräch 
i ausdrückte, eine verschworene Dreiheit. 

jewo gemeldet. 
Essen war am gestrigen Tage das Ziel 

eines Terrorangriffes. Amerik'n'sche 
Verbände warfen Bomben auf S^ädle im 
nordwestdeutschen Raum, wobei beson­
ders in den Wohngebieten von G'oß-
Hamburq Schäden entstanden. In d<-n 
Abendstimden flogen die Briten nach 
Mitteldeutschland ein und griffen außer­
dem die Reichshauptstadt an « 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht 
wird gemeldet: In harten Straß&n- und 
Häuserkämpfen der Festung Gr^'udenz 
hat sich da« Pionierersatz- und Ausbil-
dungsbataillon 12 unter Führung des 
Majors Krebs durch seinen Kampfgeist 
besondere hervorget^n und dem Feind 
schwere Verluste zugefügt 

Der Kreisleiter schildert die entschei­
denden Stunden für die Stadt. Um 10 
Uhr morgens kam die Nachricht, daß 
der Feind aurchgebrochen sei, und von 
da an rückte er von Stunde zu Stunde 
näher. Andere Städte umher waren 
schon aufgelockert, für diese Stadt lag 
der Befehl noch nicht vor. Man konnts 
wohl alles vorbereiten, aber doch nichts 
unternehmen, und als dann schließlich 
der Befehl zur Auflockerung kam, wa­
ren von den anglo-amerikanischen Tei-
rorfliegern benachbarte Städte umher 
und Eisenbahnknotenpunkte bombardiert 
worden. Damit waren alle Pläne wieder 
umgestoßen, un-d es mußte improvisiert 
werden, so gut es ging, denn die Frauen 
und Kinder mußten aus der Stadt her­
aus. Vierzehn Tage haben die verant­
wortlichen Männer kein Bett gesehen. 
Die verschworene Dreiheit bewährte sich 
immer wieder und wieder, imd diese 
drei blieben stärker als die Schwierig­
keiten und Nöte, die auf sie eindrangen. 

Oberbürgermeister Meinshausen ist 
voll ues i-oi>es lur seine Beamten. Sia 
sind c;n imtin Platz geblieben, wie es 
der Betehi von ihnen verlangte, und 
aucn die brauen hanen den ersten Schreck 
scnneil überwunden und versehen ihren 
Dieubt wie bisner, obwohl ihre Pflichten 
s.ch verdoppeil und verdreiiacht haben. 
Diese Frauen sind tätig als Telefonistin­
nen, dis Schwestern, ais Verkäuxeriimen 
ia aen Ein^eixxandelgeschäften, stehen 

Der Handstreich j^egen Granville 
Ein Toller Erfolg — Schw«r« FemdT«i[4iis|». umi su Lud 

dnb Berlin, 12. März 
Deutsche Seestreitkräfte unternahmen, 

ve im Wehrmachtbericht vom 10. März 
nemeldet wurde, einen überraschenden 
Angriff auf den an der Westküste der 
Halbinsel Cotentin gelegenen französi-
I hen Hafen Granville. Trotz ungünsti­
ger navigatorischer Bedingungen setzten 
deutsche Marine- und Heeresstoßirupp« 
Aber das etwa 24 Seemeilen breite See-
qpbiet zwischen der Insel Jersey und 
dem feindlichen Hafen und gingen nörd-
.h Granville an Land. 
In draufgängerischem Schwung führ-

tfn die Stoßtrupps dann eine Reihe von 
E nzelunternehmen durch, deren durch­
schlagender Erfolg zum Teil der völli­
gen Überraschung des Gegners zu dan­
ken war. Unter anderem wurden bei 
diesem kühnen Angriff, der an das see­
männische Geschick der beteiligten Mi­
nensuchboote, .\rtillerieträger und Hilfs-
fahrzeuqe große Anforderungen stellte, 

) deutsche Kriegsgefangene befreit, die 
qorade heim Kohlenschippen waren. 
Außerdem machten die Stoßtrupps eine 
Reihe von Gefangenen, darunter meh­
rere Offiziere Nach Zerstörungen im 

Kroatiens Freiheitskampf 
dnb Agram, 12. März 

Eine von der Ustascha-Bewegung ein­
berufene Massenversammlung in Agrani 
gestaltete sich zu einem Protest gegen 
die Beschlüsse von Jalta, die angesichts 
der Bildung einer bolschewistischen Re­
gierung in Belgrad auch zur Vergewalti­
gung des kroatischen Volkswillens füh'* ; 
ren sollen. Das Erscheinen des Poglavn^ i 
g^b zu lebhaften. Kundgebungen d# 
Treu« und der Verbundenheit für AatfC 
Pavelitsch Anlafl. Dieser führte in 
Ansprache aut, das kroatische Volk 
tntschlossen. seinen unabhängigea 
Xu verteidigen. Der Kampf der fünf KMI 
lionen Kroaten für Recht und Freih«Ä^' 
werde und müsse zum Siege führen. 

Versorgungshafen von Granville und in 
benachbarten feindlichen Stützpunkten 
nahmen die deutschen Sicherungsfahr^ 
zeuge gegen Morgen die Stoßtrupps wif^ 
der an Bord und liefen nach ihrem 
satzhafen zurück. Aut der Rückfahr^^llü^ 
gegnete ihnen der Dampfei >Esk' 
der kurzerhand als Prise eing< 
wurde. Dem deutschen Angriff 
außer einem nordamerikanische^; 
chungsfahrzeug und der eing< 
Prise im Hafen von Granville 
Schiffe mit 4300 brt, 14 
che Lokomotiven und 
sowie eine Reihe von f( 
Schubfahrzeugen zum 
anlagen wurden an vi 
len in Brand gesteckt, 
ker sowie ein Treib^t^^ifif, 
ter heftigen Detoni 
Auch die vom 
wiederhergestellt#,wurde er­
neut unbrauchb^jgqpiij*!, r-

USA- O f f izie|Ä|^j8j|P^I°äusgehoben 
Während atdMüf.rÄtotHaupiangriff ge­

gen den Haica tm Granville richtete, 
iandeten Iblehschulzboote ei-

^S&ande, unmittelbar 
fizierskasino. Unter 

inß der Boote, durch 
iden feindlichen Flak-

Maschinenge^rehrnester 
wurden, drang der Stoß-

FCbrung emes Hauptmannes 
fcierskasino ein und machte 

lil^raeni Kampf eine Anzahl Gefan-
^al^nter einen nordamerikani-

Stel-

un-
Luft. 

iniqer Zeit 

nen »o 

itnant Nach Sprengung ; 
gelang es dem Stoß- j 
idlichei Gegenwirkung ; 

te mit den Gef<mge- | 
rfickztdcebren und eich | 

ihiffen. 

In reibungslosem Zusammenarbeiten ge- i irgendwo an der Werkbank oder sind iiu 
lingt es ihnen, alle Klippen zu umschil- , Büro tätig. Sie sind völlig klar über di« 
fen und aller neuauftauchenden Schwie- Gefahren, aber ebenso klar über ihre 
rigkeiten Herr zu werden und solcher ! Verpflichtungen. 

frontnahen 

U>Boote Tor England 
© Stockholm, 12. März 

4mT „neuen U-Boot-Schlacht um 
schreibt der Londoner „Daily 

liptpnw", es seien Schiffe vor den Augen 
den Küsten von Großbritannien 

lalkenden Menschen versenkt worden. In 
-der Nähe der Küstenstädte, in deren Ge­
wässern seit vier Jahren kein Feind ein- j 

Schwierigkeiten in einer 
Stadt gibt es «ehr viele 

Als dlA bolschewisti^hen Sieppenhor-
den in die schlesischen Gaue einbrachen 
und die Menschen von Osten nach We­
sten zurückfluteten, da mußte diese 
Stadt erst einmal die Bevölkerung in 
ihren Mauern aufnehmen, die aus den 
oberschlesischen und niederschlesischen 
Bezirken eintraf. Dann kam über Nacht 
der Stadl die Front über den Hals, und 
es traten an die verantwortlichen Män­
ner ungeheuer schwere, fast unlösbar 
scheinende Aufgaben heran. Die Einwoh-

, . . . TT II nerzahl war verdoppelt, das Gas fiel gedrungen ist, sah man Handelsschiffe i .. fK..' ^ ^ - zeitweise aus. es fehlte an Strom, und 

f» taif' 

sinken und hörte man das dumpfe Rol­
len der explodierenden Torpedos. 

Antwerpen nnter V-BeschnB 
© Svockho.'m, 12. März 

Ein Schweizer, der kürzlich aus Ant­
werpen zurückkehrte, gibt nach einer 
Berner Meldung von ,,Aftonbladet" einen 
Bericht über die Zerstörungen in Ant­
werpen durch die fortgesetzte Beschie­
ßung mit V 1 und V 2. Es sei vorgekom­
men, daß im Laufe einer einzigen Stunde 
nicht weniger als acht Femgeschosse in 
Antwerpen einschlugen. Nicht selten zer­
störe eine einzige deutsche V-Bombe bis 
zu 40 Gebäude. Die V 2-Geschosse seien 
am gefährlichsten und vernichteten bei 
ihrem Einschlag alles in weitem Um­
kreis. Der Bericht schließt mit der Fest­
stellung, die große Hafenstadt Antwer­
pen werde langsam aber sicher zerstört. 

Das Athener Schwurgericht verurteilte 
den ELAS-Anhänger, John Avgeris, zum 
Tode. Er hatte wänrend der Unruhen im 
Dezember 93 Morde begangen. 

eutschland Keimzelle des neuen Europa 
Dr. Goebbels empfing eine europäische Arbeiterdelegation 

Mach über den slowakischen St 
dnb Preßburg, 12. MärZi.^|^ 

„Der slowakische Staat* ist kein 
fallswerk, auch nicht das Werk freim^ • 
Interessen, sondern die Erfülhmg ewlg^ . 
Hoffnungen des Volkes nach Selbs0^ 
digkeit. Die ehemalige Tschechoslow^e| 
gab uns nicht die Möglichkeiten einer^ 
Entwicklung, wie sie jedem Volke zuc" 
steht, und das umso weniger, als sie 
•Is Volk nicht anerkannte", erklärte j 
slowakische Innenminister Sano Mae|^ 
bei der feierlichen Verkündung der 
rlchtung von Groß-Preßburg im PreßW|^ 
ger Rathaus. „Wir erklären", so sch]|p 
Sano Mach, „mag geschehen, was 
Wolle, mag man uns wie immer bes 
digen, wir verraten uns nicht selbst, 
raten auch nicht unseren Freund, 
dessen Hilfe wir unseren selbstän 
Staat erreichen und erhalten wollen 
über gibt es keinen Zweifel, daß wiift'® 
Recht auf den Staat haben und daß 
Verpflichtet sind, diesen Staat zu 
ten und daß wir weiter alles tun we 
Was aus vuiserer heiligen Verpfli 
«wächst" 

dnb Berlin, 12. März 
minister Dr. Goebbels empfing 

bße europäische Arbeiterdelega-
Vertretein aus nahezu allen 
des Kontinents. Die Arbeiter 

eiterinnen bekündeten bei die-
legenheit durch gemeinsame Ei-

{Osgen, die durch Männer und Frauen 
' besonderen Vertrauens vorgetra-

den, ihre Bereitschaft, auch in 
«chweren Zeit treu und ednsatz-
an der Seite ihrer deutschen Ka-

zu stehen, bis der gemeinsame 
ein neues sozialistisches Europa 

ist. Ein flämicher Sprecher 
ich in seiner Erklärung, daß Tau-
verantwortungsbewußter PlameL 

in der Waffen-ff für die Freiheit 
kämpften, in der deutschen Ib-

oder Landwirtschaft tätig seien, 
he, französische, russische und 

Beitrag für die Befreiung des Kontinents 
vom jüdischen Bolschewismus und Kapi­
talismus geleistet hätten. Wenn dets 
feindliche Ausland geglaubt habe, unter 
den fremdvölkischen Arbeitern eine 
Untergrundorganisation gegen das Reico ^ 
bilden zu können, so hätte sich diese ; 
Hoffnung völlig in ein Nichts aufgelöst. | 
Niemals, so unterstrich Dr. Goebbels, 
habe sich auch nur die leiseste Andeu- ! 
tung einer solcheu Eniwicklung gezeigt. | 
Als durch die iemdliche Offensive im j 

Aui alle diese Menschen hat sich di# 
Ruhe und Unerschütterlichkeit der diet 
Ve4^ae4weniichen übertragen, «ioA 
die leuchtenden Vorbilder steter Einsatz-
und Kampfbereitschaft. Der Volkssturm 
ist ständig im Dienst, er steht Posten, 
arbeitet an Straßensperren und tut alles, 
was sonst noch in seinen Aufgabenkrei« 
gehört Der Kreisleiter hat den Film 
»Kolberg« für die Bevölkerung besorgt, 
um ihr an einem historischen Dokument 
zu zeigen, was tapfere Männer vermö­
gen. Genau so wie dem Volk von Kol­
berg kann es der Bevölkerung dieser 
niederschlesischen trontnahen Stadt ge­
hen, aber es gibt keinen, der kleinmütig 
wäie. 

Der Kampfkomraandant Oberst Neise 
ist ein echter Frontsoldat, seine Worte 
sind knepp, aber jedes sitzt. Er hat die 
Autgabe, die Stadt zu verteidigen. Dazu 
hat er Militär und Zivil herangezogen. 
Jedermann, der noch einer Arbeit fähig 
ist, hat einen Platz zugewiesen bekom­
men. Dei Volkssturm hat sich längst die 
notwendige Waffenkenntnis angeeignet. 
Alte Frontsoldaten haben sich schnell 
wieder in die Kriegsatmosphäre hinein­
gefunden und habCii den anderen, die 
noch keine Waffe je in der Hand hat-
tr^n, geholfen. Das tapfere Herz, so sagte 
der Kampfkommandant, kann viel« 
Kenntnisse ersetzen, und der eisern» 
Wille kommt über manche Schwierigkeit 
hinweg. Es ist einlach Pflicht eines je­
den, das hat der Kamptkommandant den 
Volkssturmmännern und allen anderen 
eingehämmert und das hält er auch heute 
für die Pflicht der gesaraten Heimat — 
sich die Kenntnisse des Waffenhandwei-
kes anzueignen. Er legt ganz besonde­
ren Wert darauf, dafi die Führer der 
Volkssturmverbände Träger eines star­
ken Willens sind, nationalsozialistische 
politische Soldaten, denn er weiß: von 
der Standhaftigkeit und Härte der Füh­
rer hängt die Moral der Einheit ab. 

j Oberst Neise ist sich völlig klar dar-
im Bolschewismus noch in der westli- daß die in der Stadt verbliebenen 
chen Plutokratie ihit Lebensgrundiage j Männer schwere seelische Belastungen 
finden könne Diese europäische Einheit, j tragen haben. Sie haben sich von 
die sich jetzt uticj Schmerzen bilde. i pamilie, Von ihren Frauen und Kin-
werde dereinst füi alle schaffenden ! rückgeführt werden mußten, 
Menschen der große Erfolg unseres trennen müssen, aber die Volksgemein 

es traten Schwierigkeiten der Wasset 
Versorgung ein Aber diese drei Männer 
haben immer klaren Kopf und unerschüt­
terliche Ruhe bewahrt, und nicht zu vei-
gessen: sie haben einen unverwüstlichen 
Humor. So ist es ihnen stets gelungen, 
Herr über alle Nöte zu werden. 

Kreisleiter Dr. Malitz hat in seineu 
politischen Leitern treue und stets be­
reite Helfer, die darauf angewiesen sind, 
zu einem Teil selbständig zu handeln; 
tausend Aufgaben müssen ihnen über­
tragen werden. Zunächst mußten die 
Rückgeführteii versorgt und unterge-
bri^cht werden Das bedeutete für die 
politischen Leiter Arbeit Tag und Nacht 
neben dem Beruf Und als alles geschafft 
schien, da kam plötzlich der Befehl der 
Kreisleitung »Stadt sofort räumen« — 
damit wurden neue Probleme aufgewor­
fen, neue Aufgaben gestellt. Die Block-
imd Zellenieiter bekamen ihre Weisun­
gen, und dann ging alles, als wäre es 
seit Jahr und Tag eingeübt. Natürlich 
ließ sich hier und da eine Panne nicht 

Kampfes geger die asiatischen Steppen­
horden und ihre plutokratischen Hand­
langer sein. 

Deutschland sei heute so stellte der 
Minister abschließend fest, die einzige 
Ordnungtsmacht des Kontineuts. Wir er­

deutschen Männern und Frauen 
Errettung Europas zu arbeiten. -

Goebbels übermittelte in «einer 
un g den Dank des deutschen 
an die europäischen Freiwilli-
durch ihrer H&nde Fleiß schon 

•inen nicht zu unterschätzenden 

Osten^ die Sowjets in^ da» I^eiclttgelMet i gtrebten ein starkes sozialistisches Eu 
. , j__ n u jQpj (jgy Fieiheit aller Völker und 

würden in dieser Zielsetzung unterstützt 
von allen europäischen Arbeitern im 
Reich. Die ausländischen Gäste würden 
uns eines Tages nicht als Hasser, son­
dern als ehrli(±e Freunde verlassen, weil 
sie unser'Volk in frohen wie in schwe­
ren Stunden Jcennengelernt und die über-
zeugtmg gewonnen hätten, daB aus den 
Wehen de* Krieges ein freies, soziali­
stisches Europa hervorgehen werde. Das 
deutsche VoUr habe hierzu seinen Bei­
trag in einzigartiger Weise zugesteuert 
und sei in seinem schweren Sddcksals-
kämpf glücklidi, Ut den ausländischen 
Aibeitera imd Arbeiterinnen so viele 
Gleicbgesinnte gefunden su heben« 

eindr^gen und die Stunde der Bewäh 
nmg füi imseie Gastarbeiter schl^. 
seien Tausende und Abertausende die­
ser ausländischen Arbeiter, auch die 
Ostarbeiter, rusanunen mit den Deut­
schen in den endlosen Trecks nach dem 
Westen gezogen. Millionen Menschen 
aus allen Nationen Europas, auf die un 

; sere Feinde alie Hoffnung gesetzt hät-
Arbeiter gelobten, auch in Zu- . ^ hielten treo unc. entschlossen zu 

unbeirrbar Schulter an Schulter ; j mim ihren deutschen Gastgebe n, denn sie 
wußten, daß sicL in l^utschland die 
Keimzelle des neuer Buropa bilde. Ge­
rade die Arbeiter onc Arbeiterinnen aus 
unseren Nachbai ländern hätten nflt m 
cherem Instinkt erkannt, dafi wir alle 
Zu einer grofJec europäischen Völker-
famiiie gehören, die abw niemals weder 

Schaft ist eingetreten tür einander, einer 
hilft dem anderen einer steht für den 
anderen ein. 

So ist diese Stadt kampfbereit, gefaßt 
und mutig sehen die Menschen den Din­
gen entgegen, die das SchicKsa) für si« 
bereithält. Die Gefahr schreckt sie nicht, 
sie alle sind hart geworden unter dem 
Gesetz des Krieges Käme die Stunde der 
höchsten Gefahr so würde sie jeden von 
ihnen auf seinerr Posten finden, jeden 
als einen Kämpfet, oer bereit ist, das 
Letzte zui Verleidigung der Heimat ge­
gen das bolschewistische Untermen-
schentum herzugeben 

Der Sanitätsflugbereitschaft einer 
deutschen Luftflotte, gelang es in der 
großen Abwehrschlacht im Osten in 
Monatsfrist fast 4300 Schwerverwun­
dete zu bergen und Frauen und Kinder 
aus den unmittelbar vom Feind bedroh­
ten oder abg€«chnittenen Gt»bi«»ton in 
Sicherheit zu bringen. 
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Deutsche Kriegsgefangene in USA 
Roosevelt liefert sie än Moskau aus 

dnb Stockholm. 12. März 
In der USA-Offentlichkeit haben die 

Erklärungen des Präsidenten Roosevelt 
Aber die Behandlung der deutschen 
Kriegsgefangenen beträchtlichee Aufse­
hen erregt. 

Wie dae britische Reuterbüro aus 
Washington meldet, erklärte Präsident 
Roosevelt am 2 März auf einer Presse­
konferenz, im Rahmen des Abkommens 
vbn Jalta sei der Sowjetregierunq zuge­
sichert worden, daß England und die 
USA die deutschen Kriegsgefangenen 
»zur Wiederherstellung der in der So­
wjetunion entstandenen Krieqsschäden« 
zur Verfügung stellen wollen. Die Er­
klärung des USA-Präsidenten ist umso 
bemerkenswerter, als Roosevelt damit 
einen Teil des Schleiers gelüftet hat, der 
über den zusätzlichen Abmachungen 
schwebte, die in Jalta getroffen wurden 
und die sicli offensichtlich mit der Mas-
sendeportierung deutscher Arbeätskräfte 
in die Sowjetunion befaßten. Jedenfalls 
hat Moskau jetzt schon eneicht, daß es 
nicht nur über d'e in seiner Gewalt be­
findlichen Kriegsgefangenen verfügen 
kann, son<lem ihm auch ein Zugriffsrecht 
auf jene deutschen Kriegsgefangenen ein­

geräumt wurde, die ap der West-- und 
Südfront in amerikanische oder englische 
Gefangenschaft gerieten 

Einem Neuyorker Eigenbericht in 
,,Svenska Dagbladet" xufolge -wird die 
Erklärung Roosevelts von einer Anzahl 
höherer Regierungsbeamter als „unbe­
dacht" bezeichnet. Roosevelts Erklärun­
gen geben zu erkennen, daß^ die USA 
den sowjetischen Wünschen zugestimmt 
haben. Nach sowjetischer Berechnung 
würden sich die Tributforderungen der 
Alliierten auf 800 bis 1000 Milliarden 
Golddollar belaufen. Der Hauptteil werde 
natürlich der Sowjetunion zufallen, wo 
man die Heranziehung deutscher Arbeits­
kräfte in großem Umfange pleme, wozu 
auch das von Roosevelt -mitgeteilte Ab­
kommen über die Kriegsgefangenen ge­
hört. In den USA und in England hegt 
man solche Pläne nur deshalb nicht, 
weil dort das Gespenst der eigenen Ar­
beitslosigkeit im Vordergrund steht. 
Uber Roosevelts Bekanntgabe ist man in 
Washington offenbar deshalb erbittert, 
weil der geschwätzige Präsident »eine 
Karten aufgedeckt und einen Teil der in 
Jalta abgeschlossenen Geheimabkommen 
eingestanden hat 

Annam macht sich selbständig 
Beitritt zur Großostasien-Sphäre 

dnb Tokio, 12. März 
Das Kaiserreich Annam hat in einer 

o/fiziellen Verlautbarung seine Selbstän­
digkeit erklärt. 

Di© Regierung des annamitischen Kai­
serreiches erklärt den französisch-anna-
mitischen Pakt für ungültig. Damit hat 
Annam seine vollkommene Selbständig­
keit erlangt. Das annamitische Kaiser-
re>'" wird als selbständiger Staat alles 
tun, dm aufzubauen und wird als Glied 
Großostasien« gemeinsam mit den ande­
ren Völkern tätig sein. Die annamitische 
Regierung ist zur Erfülltuig dieser Auf­
gaben entschlossen, mit Japan zusam­
menzuarbeiten. 

Der Befehlshaber der japanischen 
Streitkräfte in Annam. Yokohama, be­
tonte dazu, Japan werde Annam mit aller 
Kraft unterstützen. 

Japan und Indochina 
Ministerpräsident General Koiso gab 

am Sonntagvormittag vor dem japani­
schen Reichstag eine Erklärung zu den 
Ereignissen in Französisch-Indochina ab, 
in der er hervorhob, daß dort die 
de Gaulle-freundliche Haltung der Be­
hörden und die Möglichkeit eines feind­
lichen Angriffe auf dieses Gebiet der 
Japanischen Seite keine andere Wahl 

ließ als Indochinas Verteidigung allein 
zu übernehme^. Indochina, so führte 
Koiso u. a. aus, spiele für die Sicherheit 
Japans eine wichtige Rolle. Es sei daher 
notwendig gewesen, eine Reihe von mi­
litärischen Maßnahmen zu ergreifen, die 
im übrigen auf das notwendige Minimum 
beschränkt blieben, um die feindlichen 
Elemente zu beseitigen Die kaiserliche 
Regierung erkenne hingegen das über­
lieferte Verwaltungssyslem der Einwoh­
ner dieses Gebietes an und sei bereit, 
ihre Unabhängigkeitsbestrebimgen zu un­
terstützen. 

Da» Kaiserreich Hinterindiens Annam 
stand seit 1884 unter »rfinzösischem 
Schutz. Es erstreckt sich über nahezu 
150000 Quadratkilometer und zählt fünf­
einhalb Millionen Einwohner Annam 
wurde 1886 von Frankreich zur Einglie­
derung in Französisch-Indochina ge­
zwungen, dessen breiten östlichen Kü-
stens-treifen es bildete. Annams Haupt­
stadt ist Hue mit einer Bevölkerung von 
etwa 40 000. Die Stadt liegt an der Aus­
mündung des Golfs von Hongkong in 
das Südchinesische Meei. Hauptprodukt 
des Landes ist der Reisj außerdem Mois 
und Rohseide, Kupter, Zink und Gold. 

Um die Auslieiening Radescus 
O Genf. 12. März 

Die Flucht Radescus in den britischen 
Gewahrsam ist offensichtlich niemandem 
unangenehmer als den Briten selbst, die 
schon jetzt alles tun, um die zu erwar­
tenden Vorwürfe Moskaus abzubiegen 
und dessen Befehlen entgegenzukommen. 
Der Londoner „Observer" kündigt bereits 
an, daß man einen Protest der Sowjets 
erwarten müsse Das Blatt zitiert die im­
mer handfester werdenden bolschewisti­
schen Anschuldigungen gegen Radescu, 
den man jetzt der offenen Sabotage der 
Sowjetbestrebungen in Rumänien be­
schuldige. Was an der Sache nicht klar 
ist, so heißt es in dem vielsagenden 
Kommentar des englischen Blattes, ist 
das Maß von Radescus Verantwortung 
im Einzelnen. Seine Auslieferung könnte 
nur dann verlangt werden, wenn er der 
Verbindung mit dem Feind beschuldigt 
oder auf die Liste der Kriegsverbrecher 
gesetzt wäre. Keines von beiden sei bis 
jetzt der Fall. — Das ist geradezu eine 
Einladung an Moskau, Radescu auf eine 
entsprechende Liste zu setzen, um so die 
Auslieferungsformalitäten zu erleichtern. 

Die Belgrader Tito-Re^,ieniDg 
dnb Genf, 12. März 

Die Ministerliste der Belgrader Tito-
Regierung zeigt, daß frühere Mitglieder 
der serbischen Exilregierung, die über­
haupt in dieses Kabinett aufgenommen 
wurden, mit Ausnahme von Subaschitsch 
sämtlich die Stellung von unbedeuten­
den Außenseitern einnehmen. Die alten 
serbischen Parteien sind an der Regie­
rung nicht beteiligt, in die nur der frü­
here Demokrat Milan Grol als stellver­
tretender Ministerpräsident' und Justiz­
minister aufgenommen wurde. Dagegen 
sind zwei Mitglieder der früheren „selb­
ständigen demokratischen Partei" näm­
lich Gavrilovitsch und Pribitschevitsch 
auf der Ministerliste, eine Partei, die 
eine verhältnismäßig geringe Anzahl 
von Wählern, zumeist außerhalb Serbi­
ens, hatte und radikal und antidyna­
stisch war. Der Landwirtschaftsminister" 

Gavrilovitsch war zeitweise Gesandter 
in Moskau und ist zumindest als Salon-
bolschewist zu bezeichnen. Die aus­
schlaggebenden Posten sind mit Leuten 
Titos besetzt, dei »ich selbst als Mini­
sterpräsident das Kriegsministerium vor­
behalten hat. Es ist keine Frage, daß die 
ganze Regierung nur eine Fassade dar­
stellt, hinter der das bolschewistische 
Befreiungskomitee in Belgrad seine Ar­
beit nunmehr in verstärktem Maße fort­
setzen wird. 

Tito erklärte laut Reuter im Namen 
seiner neuen Regierung, daß die Einglie­
derung aller Gebiete in den Tito'schen 
Staatsverband bewirkt werden solle, die 
sich während des Krieges für Jugosla­
wien erklärt haben. Die türkische Zei­
tung „Tanin" teilt ergänzend mit. daß 
Tito Mazedonien annektieren und sich 
zwischen die Türkei und Griechenland 
schieben wolle. 

Wieder Bomben auf die Schweiz 
dnb Berq, 12. März 

Wieder haben anglo-amerikanische 
Terrorflieger auf Basel utid Zürich Bom­
ben geworfen. In Basel entstanden durch 
den Abwurf von Brandbomben zwölf 
Großbrände. Der Güterbahnhof wurde 
durch Sprengbomben verwüstet etwa 
50 Güterwagen wurden zerstört. Zürich 
wurde von sechs Flugzeugen angegrif­
fen. Einige Häuser sind vollständig zer­
stört und 20 stark beschädigt worden. 
Bisher wurden vier Tote festgestellt, 
mehrere Personen werden-vermißt. 

»Stockholms Tidningen« veröffentlicht 
einen Bericht seines Pariser Korrespon­
denten Cumlien über die Verhältnisse im 
heutigen Paris. Dabei wird u- a. da^'a'if 
hingewiefien, daß in Paris besonders in 
der Untergrundbahn die an Ii semitische 
Propaganda dominiere Beinahe überall 
könne man die Aufschrift lesen: »Nieder 
mit den Judenl« 

Druck und Verl»« Marbuiser Verlars ood Druckerei 
Ges tn b H — Verlaesleitang Eeon Bsumeaftner 
Haoptsctiriftleitunc Anton ßerschacfc t»elde la 

Marbure a d Dr^n. Badcassc 6 
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Das Kinder^elxcng 
Es handelt sich hier nicht um eines 

jener Spielzeuge, wie wir sie noch vor 
dem Krieg in den Auslagen zu sehen 
gewohnt waren, an deren Glasscheiben 
die Kinder ihre Stumpfnasen drückten. 
Das Kinderspielzeug, das ich meinet in 
Gestalt eines kleinen blechernen Auto 
mobils, stammt bereits aus den Jahren 
des Krieges und weist daher nicht allzu­
viel, an „Ausstattung" auf. Aber es fährt, 
wenn ihan es aufzieht, und das ist ja 
wohl die Hauptsache. Das heifit, es fuhr. 
Denn nun liegt es rwischto Steinen, 
Mauerresten und verbrannten Möbel­
stücken mitten auf der Straße. Das Uhr­
werk läuft nicht mehr. 

Ich nehme das kleine blecherne Ding 
in die Hand, als wäre ich noch ein klei­
ner Bub. An der Lenkstange sitzt der 
Fahrer, sein Nebenmann jedoch feblt 
Man sieht nur noch seine kleinen Füße 
aus blauem Blech. Dann lege ich es wie­
der hin, das kleine Auto, das leblose 
Ding, das der Luftdruck einer Bombe 
hierher warf samt den Trümmern des 
Hauses, in dem einst fröhliche Kinder­
stimmen erklangen. Nun stehen von dem 
Haus nur noch ttie Mauern eines Stock­
werks. 

Da kommt aus diesen Mauem ein klei­
ner, hellblonder Junge mit seiner Mut­
ter. Sie trägt in einem Korb das Wenige, 
was sie eben geborgen hat Ihr Blick 
streift die Reste ihrer einstigen Woh­
nung. Des Kleinen Blicke aber suchen 
den Boden ab. Er findet da einen Stock, 
dort eine Flasche oder sonst Dinge, die 
für Kinder in diesem Alter Erlebnisse 
bedeuten. Doch plötzlich haften seine 
Augen auf dem blechernen Überbleibsel, 
das auf der Straße liegt. Mit einem Freu­
denschrei ist er neben mir und reißt mit 
beiden Händen das kleine Auto mit dem 
abgebrochenen Mitfahrer an sich. Seine 
Augen glänzen vor Glück, sein liebes 
Spielzeug wieder gefunden zu habe*. Er 
will es gleich anfahren lassen, aber mit 
Staunen muß er feststellen, daß es nicht 
mehr vom Fleck kommt. Da kollern die 
ersten dicken Tränen über das Kinder­
gesicht. Ich will ihn trösten, doch schon 
ist ein Mann da, der den Jungen bei der 
Hand nimmt und ihm verspricht, das 
Spielzeug herzurichten, sodaß das Auto 
auch wieder läuft, wenn man es aufzieht. 

Ich sehe den Dreien noch eine Weile 
nach und trotz der Not und der Trauer 
in der ich stehe, erfüllt mich Freude 
über den Mann, der dem Kinde in solch 
schwerer Stunde die Freude wiedergab. 
Noch von Ferne höre ich das glückliche 
Lachen des Kleinen. Norbert Jeglltsch 

Vertreter des Steiriacben Heimatbundee 
und dM Staates gaben den Gefallenen 
•on Rekhenetein dw Geleit nach Rei-
dMnburg. wo sie auf dem Ortsfriedhof 
bei<ies«tzt wurden. ^ 

Uater <ea fiJweadea Zug gerate«. Die 
40jährioe Zugscheffnerin Elisabeth Kre-
gar, wohnhaft Marburg, Kokoechinegg-
•traße 30, geriet unter den fahrendes 
Zug. Mit Qnetechungen des rechten Pu-
flee und echweren Kopfverletzungen 
wurde ihr im .Marburgei Gaukranken-
haue erste Hilfe geleistet. 

Beim Spiel TenuglfidcL Dae achti äh­
rige Beeitzerstöchterchen Maria Wogr;n 
aus Untertäubling 27 bekam beim Spiel 
von einem Spielkameraden einen Stein 
in dae' Gesicht geworfen, wobei das 

TAPFERER UNTERSTEIRER 

Aus der Ortegruppe Rotwein, Kreii 
Marburg-Stadt, wurde Soldat Anton 
Wemig mit dem Eisernen' Krem n. 
Klasse auegezeichnet. 

rechte Auge schwer verletxt wurde. Dat 
Mädchen wurde Ine Marbarg«r Gaukran, 
kenhaus ein<7eliefert. 

Todesfälle. In Marburg ^nd gestorben. 
Der 30 jährige Spenglergehilfe Leopold 
Nowak, Poberscheretr. 20, die Köchln Jq. 
eefine Pepelnik, Mozartstr. 46, die 821ih-
rige Maria Waupotiiech, Kärntner 
Straße 10, das Kind Josef dee Anqestpli-
ten Erauscha, Zwettendorferstraßp 14ft 
das Kind Heinrich und dessen Mutt/^ 
Paula Unger, Magdalenengasse 34. 

Das Unterland gedenkt der Toten 
Wir sind stolz auf sie und ihr Heldentum 

wir-
Königsberger Voiksstxirm bereit 
Es war der erste frü 

kende Sonntagnachmitta 
als wollte auch die 
beitragen zu dem Ge 
diesem Tag in Königs' 
Rann vor sich ging Es 
rungstag für den Deutsche: 
Aufrecht, mit entschlossenett 
kommen die Männer anmars^ 
sah es ihnen an, wie sehr sie 
Pflicht bewußt waren. Und dann^ 
sie ausgerichtet, Mann neben 
ohne Alters- und Rangunterschied?? 
Bürgermeister neben dem TagtöhlM^' 
der Grundbesitzer neben dem Kne<!|i|l-r-
Es gab hier nichts anderes als Männ4li|^ 
die zusammengehören und eine groß# 
feste Gemeinschaft sind. Und wenn man 
sie in den folgenden Tagen beim Dienst 
sieht: Mit weicher Sorgfalt sind sie um 
ihr Gewehr bemüht. Und so mancher 
versinkt dabei in alte Erinnerungen, er- j ih 

Wie überall in der Untersteiermark, 
fand zum Heldengedenktag auch in Mar­
burg eine Feier zur Ehrung unserer To­
ten statt, die in der Dräustadt am Hel­
denhain am Kalvarienberg bei den Sie­
ben "Eichen durchgeführt wurde. Gestal­
tet wurde die Feier von der Wehrmacht 
und dem Steirischen Heimatbund. Ehren­
rüge der Wehrmacht, des Deutschen 
Volkssturmes, der Polizei imd die vielen 
Ehrengäste sowie eine Singschar der 
Wehrmacht hatten am Heldenhain Auf­
stellung genommen. Nach Eintreffen von 
Kreisführer Strobl und des Standortälte­
sten Oberst Brettschneider wurde durch 
den rangältesten Offizier die Meldung 
erstattet. Hierauf ergriff Oberst Brett­
schneider das Wort und führte u. a. fol­
gendes aus: 

,,Als am 1. September 1939 der Krieg, 
den unsere Feinde herbeigeführt haben, 
um das Reich zu vernichten, ausgebro­
chen war, da hatten Millionen deutscher 
Soldaten den Treueeid für Führer und 
Reich geleistet in dem Gelöbnis, stets 
ihre Pflicht zu erfüllen und tapfer zu 
sterben, wenn dies vom Schicksal ge­
fordert würde. Nahezu sechs Jahre sind 
seitdem verflossen und Hunderttausende 
haben ihr Blut auf den Schlachtfeldern 
in Ost, West, Nord und Süd, in Europa, 
Afrika und in Asien vergossen und ihr 
Leben im Kampfe für ein großes, starkes 
und einiges Reich hingegeben. Deshalb 
sind wir heute hier, wie in allen Orten, 
wo deutsche Soldaten stehen, um unse­
rer toten Kameraden zu gedenken, um 
den heiligen Schwur zu leisten, es ihnen 
gleichzutun an Kampfgeist, Heldentum 
und Opferbereitschaft und wie sie be­
reit zu sein, gerne und allezeit unser 
Leben für Deutschland hinzugeben. Zu 

den toten Kameraden im grauen Ehren­
kleid kommen nun auch noch die Toten 

der Heimat. Frauen und Mädchen, K!dn 
ner und Knaben, ja selbst die kleine; 
Kinder, die durch einen grausamen Lur 
terror vom Feinde hingemordet wurde: 
im Bestreben Deutschland schwach ? 
machen und es in die Knie zu zwing? 
Diesen einen Tag wollen wir durch Tl 
tenfeiern all dieser Gefallenen gedenker 
wollen aber dennoch nicht in Trau« 
versinken, sondern stolz auf sie und Ih 
Heldentum sein. Durch ihren Opferto 
haben sie alle Pläne unserer Feinde 7 
nichte gemacht und haben uns eine VE? 
pflichtung hinterlassen, die der Gar^r 
für den Endsieg des Reiches ist. In s 
zer Dankbarkeit neigen wir uns v 
ihrem Opfer und legen den Kranz auf ih' 
Grab." 

Hierauf legten Kreisführer Strobl 
Vertretung des Bundesführers und Oh« 
Brettschneider als Vertreter der We»---
matht die Kränze afti Heldenhain r 
der, während das Lied vom Guten Ka 
raden erklang. Oberst Brettschneider •-
innerte abschließend an die Worte x 
Führers, daß unser Leben nichts o""'». 
wenn es die Ehre der Nation forri rp 
aber auch, daß sich das deutsche \ 
würdig erwiesen habe seiner sto!?"?. 
und großer Vergangenheit und seiner 
heroischen Kämpfen so reichen 
schichte. Damit habe es sich auch ' 
dig erwiesen des großen Sieges, der 
Volke letztlich geschenkt werde, das 
beirrbar um sein Recht und seine 
heit kämpft und da« selbst in den schv ' 
sten Zeiten härte*-' Erprobung nier -
wankelmütig ind ausharre, « 
der Endsieg errui sei. Mit den 
dem der Nation wurde die schlichtp > 
datische Feier beendet. 

Jeder sollte sein Stückchen Land haben 
Gärten und Gemüseanbau in unseren Städten und Märkten 

zählt und hält dabei sein Gewehr fast 
andächtig vor sich — und auf einmal 
ist er ein ganz junger Soldat irgendwo 
draußen im Kampfgraben, damals als . . . 
Aber nicht nur das Gewehr, auch die 
neuesten Kampfwaffen werden ihnen ver­
traut gemacht und man staunt, wie ge­
schickt sie sich dazu stellen. Wenn die 
Männer nach der Ausbildung dann wie­
der auseinander gehen werden, dann 
sind sie eine Kampfgemeinschaft gewor» 
den, die sich ihrer Aufgabe voll bewußt 
ist vind die mit der Waffe in der Hand 
einstehen wird für die Heimat. 

Verabschiedonq in Reidienstein. Frei­
tag, den 2. März, fand in Reichenstcin 
die Verabschiedung von den Bergmän-
nem Johann Smoditsch, Johann Kosole 
und der Arbeiterin Aloisia Amschek 
statt, die das Opfer eines feindlichen 
Tieffliegerangiiffee geworden waren. 
Mit warmen Worten verabschiedete sich 
von den Toten Betriebsführer, Direktor 
Rosmann, der Ortsgruppenführer und der 
Bürgermeister. In Vertretung des Kreis­
führers legte Pg. Kindelhofer an den 
Särgen einen Kranz nieder Arbeltska­
meraden und Kameradinnen, die ge­
samte Bevölkerung von Reichenfitein, 

Bei der Bedeutung, die dem Gemüse 
in unserer Ernährungswirtschaft zur 
kommt, ist es klar, daß alles Erdenkliche 
unternommen werden soll und unter­
nommen wird, um die Anbauflächen zu 
vergrößern und die Erträgnisse zu stei­
gern. Um dies mit Erfolg zu bewerkstel­
ligen, muß natürlich dem Einzelnen eine 

l*ntsprechende Anbaumöglichkeit gege-
>4>tten und auch die Arbeitsfreude tun-

t gefördert werden. 
hat zum Beispiel in unseren Stad-, 
d Märkten so mancher Hausbesit-

sehr großen Gemüsegarten, 
ihn garnicht oder nicht aus­

bebaut, dann fällt der Garten 
ter die Verpflichtung, daß 
j den nicht bebauten Teil 

Tllt Tut er dies nicht freiwil-
t es zur Beschlagnahme, 

auch Hausbesitzer, die 
en gar wohl bebauen, 
ahl der Familie des 

zu dem großen Gar-
ältnis. Solche Haus-

dazu entschließen, 
an Land den in 

I Mietparteien 
möge sich nur 

ß Gemüse 

jed 
Haus' 
ten in 
besitzer 
von dei#' 
ihrem Ha 
etwas zu vd: 
in die Lage 
wenn sie rtisel 
besitzer in 

»Die Geheimi 
KOrpers«. Uber 
Donnerstag, den 
im Saal der Musikstf 
mararzt Dr. Willi We^ 

Sturz aus sechs Meter 
rige Hilfsarbeiter Fran*^ 
Bründl, Kreis Pettau, kanrf 
in den elektrischen Stromk 
aus sechs Meter Höhe stü" 
einen doppelten Armbruch 
Verletzte wurde in« MaTburg«*r 
kenhaus gebracht. 

Sprenspulrer Ist svt 
Wegen des Vergehens gegen da« 
und Sprengmittelgesetz hatte 
25 Jahre alte Schlosser Johann 
Graz vor einem Strafrichter zu 

blichen 

anbauen imd ernten kann, währen r' tu 
selbst Gemüse nicht beschaffen kc. en 
oder weit von ihrer Wohnung ent' e-
nes Land bebauen sollen, wobei st-
bare Arbeitsstunden verloren gehen ja/l 
der Transport von Werkzeug usw. r,t\ 
unnütze Mühe verursacht. Daß dai.iv:c*i 
auch die Lust zur Arbeit wesentlich e-
einträchtigt wird, dürfte wohl jeHrrm« i 
begreifen 

In einer Zuschrift des Oberbürgerr 
sters der Stadt Marburg wird der Erv 
tung Ausdruck gegeben, daß die in 
tracht kommenden Hausbesitzer i 
Mietsparteien auf deren Ansuchen 
entgegenkommender Weise und 
freiem Entschluß solcherart den A 
von Gemüse in der Nähe der Wohn i 
ermöglichen. Sollte dies aber nicht 
Fall sein, dann müßte solchen Hai;^ 
sitzern entweder eine entsprechende ^ 
müseablieferungspflicht auferlegt o. 
ein Teil des Gartenlandes, auch wt 
dieses vom Hausbesitzer ausgenü 
würde, in Anspruch genommen und d 
Mietparteien oder sonstigen Anwohn 
zur Benützung zugeteilt werden. 

Im Interesse aller wäre es gelen 
wenn derartige Zwangsmaßnahmen Ii 
flüssig blieben. Der einsichtsvolle n 
sozialempfindende Haus- und Gart*^ 
besitzer wird sie überflüssig macher 

Worten. Er hatte durch einige Zelt 
halbes Kilo Sprengpulver in ei. 
Kleiderkasten, demnach in einem n 
entsprechend sicheren Verwahrung^»' 
aufbewahrt. Diese Fahrlässigkeit, di-
leicht zu einem Unglück hätte führ^ 
können, brachte dem Angeklagten nu 
Idrei Monate Gefängnis. 

Zwei Schutzpolizisten ermordet. B 
der Fahndung nach Einbrechern wurd' 

Gmunden ein Oberwachtmeister u 
Hauptwachtmeisier der Schutzpol' 

ch Pistolenschüsse in Hals und Br 
tet. Der Täter ist der etwa 35id; 
Willi Huemer aus Attnanq, dem ' 

mit einer gewissen Franzisu 
nker zu flüchten. Em Komp 

TSters namens Heinrich Weber b 
et sich bereits in Haft. 

Meine inniesteelletrte Frau, 
unsere pite Mutter, Schwie-
Kermutter und GroBmutter. Frau 

Marie Pirich 
Ceb. SCHUSTER 

Itt an: 7 d. M. in Schladmine 
YerscJiieden. Ihrt Beisetzung 
faid air 10. d. M. statt. 

am 10. 
359 

Pettau. Schladmine. 
März 1045. 

rau( rificli and Familie. 

Wir geben die 
Nachricht. daB Frau 

traurige 

Maria Wauootit^h 
geb. SKERJANZ 

Steuerfttamtaiitwlt«« 
am 11. Mirz t945,. im 93. 
Jahre verschieden ist. Begräb­
nis Dienstng 13. Mirz. um 
16.15 Uhr, Städtischer Friedhof 
in Dranwcikr, 

Marborp-Dr. Lalback, an 12. 
Mlri 1945. 1210 

Familien Karatckals and 
WauMtltscli. 

Metn celiebtei Gatte. Vater, 
Schwiege'- ua<' Orofitrater. Herr 

Franz Ribitsch 
•••«tar 

kat an Im ^Iter voa 44 Jah­
ren, nach längerem, schwerem 
Leiden, am 11. März für immer 
verlassen. Beerdigung DfensUg. 
13 Mftrz <945, um S Uhr. am 
Friedhof Haldin. 

Pet'aa. am 12. Hirz 1945. 

In tiefer Trauei: fisaf tlkltseh, 
Gattin- Saphlt •araaltseii, Toch­
ter; Hans •eranitsch, Schwie-

gersohp: Silva< Enkelin. 

Für die liebevolle Anteil­
nahme anliSlIcb des schweren 
Verlustes unseres innigstgelleb-
ten herzensguten Bruders. 
Schwager und Onkel, Herrn 
FRANZ KALAN Kaofmann ia 
Clin, und fir die schönen 
Kranzspenden sotechen wir tm-
screa inligttcn Daak am. 

Relaa fa« Naswa 
aller Verwaaitaa. 

Karhiitaat ta mt tameiiMcham-KlcM 
und daheim noch Haushalt und Wi 
sehe besorgen? Wie gut daß Henkel'a 
erprobte Reinlguneshelter bereit ste 
hen um ihr zu helfen tnd Arbeit. 
Waschpulver mt( Kohte zu sparen) 
Naaka, SU, Ini. ATA ms den Persil-
Werken. 

ZWEI VORTEILE IM EINEM! Schüttc 
gleichzeitig mit der Ceresan Trok-
kenbelze anch Morkit in die Beiz­
trommel Dann bleibt Deine Saat 
vor Oetrcidekrankheiten und Vogel-
fraB bewakit. So erzielt der Laod-
mann gesunde, volle Ernten. — 
„lATER** 1 0. Farbenlndustrle Ak-
tiengesellsrhaft. Pflanzensdiatz-Ab-
teilung. 

FRISCH ANS WERKI Zatapnecc flicht 
' ganz vcnachilsFigerl Ein wertvol­

ler Heiter Ist heutr „ROSODONT". 
das 1« durch seine feste Form be­
sonders ergiebig und schon in ge­
ringer Menge sehr wirksam Ist — 
ROSeOMT, •ariMnns ttsta Zähe-
patla. . 

Eiir Stack LEIRUCHEN „SAMA-.SFf. 
HAI nacht nicht nar Freude, soa-
dera Itt gnund und toekömmlick. 
Niclit sa tiocfcce «i4 «ieit za leacM 
gelagert. Ist er sehr laage haltbar. 
Nicht vercesseal Bi» Sthck ..Saaa"-

Lahkwhsa hi 4m isdtscbatskener. 

KLEINER ANZEIGER 
ZP VERKAUFEN 

Zwei Raaarfamleal hat abzugeben Ma­
ria Osterz, CamcristraBc 21. Parterre 
links 1208-3 

ZU KAUFEN GESUCHT 

Schlaf und Speisezlnmier «eowie Kfi-
cheneinrichtung zu kauten gesucht. An­
gebote an Thomas Trop. Marburg. 
Scfcmiderereasse 28. 1193-4 

OFFENE STELLEN 
01a imstalieM ArkaMskrmae m 
M «le ZwstliMwme da« lastleiieati 

ArhaltssMtes «ahi 

KMrin. tMtersteireria. wcslgsteBs mit 
Baiiemkochkennt<<issen, bis 40 Jahre, 
wird aufgenommen. Aufsicht 10 Joch 
Eigettgrwd Pfairant Stainztal fOeor-
gcsberg a. d. Stainz). 1200-0 

STELLENGESUCH 

Frlalsla sucht Stelle als Rasstetlm, !• 
Büre edtr seht anch n RIaderR. I*-
schrlftce «ptar ..latcliltcn" •• dl« 
M. Z. »J»-' 

Kanlalkraft mit Buchhaltungskenntnii^ 
sen. sacht iMldigc Beschiftlgung nr 
Marlnirg oder Umgebbng. Zuscbrif 
oBter „Kaazlcikraft" aa die M. Z. j 

120723 
Als Partlar sucht ilterer kriegsbe-, 
schidigter Mann Stelle. August Wef-
bost. Berggasse t. 1222>I^ 

ZU MIETEN GESUCHT 
Pemlaiilttln sucht in einer Rauswirt­
schaft am Lande unterzukommen. Aa-
gtbote an Skratek. Marburg. Znaimer 
gasse 11. 1204' 

FUNDE ÜND VERLUSTE 
Oarlselfs. de. Freltar abends das D^ 
menrad vmn Hofe Rosina. Viktrlnghof-
gasse, entwendet hat, wird aufge^ 
fordert, das Rad aa Petschetschnik, 
Priaz-Engca-Strafic 23. zurfickzustellen, 
da et bekannt Ist 1214-13 

VERSCHIEDENES 
Tausch« sch5ne$.|FBr gut erhaltenes 
schwarzes ffesMie' Daiswrsd gebe kiel-
sowie tedell. Ketzc m Hehner - Ha 
flr tidtR Klader- RiU. Berrenaaz«! 
wacea. Zasehriftea oder Mantel. 
«iter ..DriaccRi i sehnnei t«ter 
1213" aa dla M. 0. Mr* m dli 

1. UIS-UIM. Z. 1109-1' 

arze. 
II. 42 
•gen 

Z. Pet-
,.Hohe 
360-14 

mit 
ellos, 
men-

indert. 
29. 

16-14 

nicht 
ssen. 

19-14 

OSRAM N 
v. I 

macht vieles leichter:^ 

^auchdie ^ 
schwierigste (Arbeit 

^as gute OSRAM-Ud*! »rwelsf 

»4dl hiaf ols adl« Werkzeug. 

Ad) tan Se auf Ble'>dw"9J'''eihe.», 

ri(*tige Be»euttifungssiärke und 

ofbeitsgor*^'**^ liditeinfolL 

OSPAM: ^ 

viel Sticht 
wenigc5trcifi. 

-01 


